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Campus

Morgens Hörsaal, nachmittags Schulbank
Niels Dehio durfte als einer der 
ersten Schüler Hessens parallel zur 
Schule studieren. Zehn Jahre danach 
bekommt er für seine Doktorarbeit 
die Bestnote. Jetzt forscht er als 
Informatiker zur Künstlichen 
Intelligenz mit Robotern und ist froh, 
damals ein Mathematik-Schüler
studium an der Goethe-Universität 
aufgenommen zu haben.

E s war eine Premiere: Zum 
ersten Mal war ein Schüler 
der Otto-Hahn-Schule in 
Hanau zur Teilnahme an 

Uni-Vorlesungen zugelassen. Wohl- 
gemerkt vor dem Erreichen der 
Hochschulreife! Niels Dehio, ein 
begabter Schüler mit Leistungskur-
sen Mathematik und Physik, war 
2007 gerade in die Jahrgangsstufe 
13 gekommen. Da bot sich ihm die 
Chance, im Rahmen eines Schüler-
studiums akademische Luft zu 
schnuppern. Er war sehr neugierig, 
was ihn im Wintersemester an der 
Goethe-Universität erwarten sollte. 
Zweimal pro Woche pendelte er 
dann von Hanau nach Frankfurt, 
an zwei Vorlesungen samt Übun-
gen nahm er im ersten Semester 
teil. „Lineare Algebra und elemen-
tare Stochastik waren die Themen“, 
erinnert sich Dehio. Als Schüler sei 
er schon ein Exot unter den Studie-
renden gewesen, wenn auch eher 

unauffällig in jeglicher Hinsicht: 
„Ich bin fachlich gut mitgekom-
men, habe die beiden Klausuren 
bestanden und damit auch gleich 
die ersten Credit Points erworben.“ 
Sein Interesse für die universitäre 
Mathematik war entflammt. Zu-
sätzlich zum Seminarbetrieb traf er 
sich samstags mit einer studenti-
schen Lerngruppe. Über diesen Kon-
takt lernte er auch die Feierkultur 
an der Uni kennen, besuchte schon 
mal eine Studentenparty. „Ich hatte 
damals vor allem mit Erstis zu tun, 
und da war der Altersunterschied 
nicht besonders groß. Aber auch 

die Wissensunterschiede waren ge-
ring; vielleicht hatte ich sogar 
leichte Vorteile zumindest gegen-
über den männlichen Studieren-
den, die noch vor dem Studium 
ihren Wehr- oder Zivildienst abge-
leistet hatten und sich erst wieder 
in der Mathematik zurechtfinden 
mussten“, erklärt Dehio. 

Von der Theorie zur Anwendung
Auch wenn er in der Schule  
sehr gut zurechtkam, sich in einem 
„schwierigem“ Fach wie Mathema-
tik bisweilen sogar langweilte, war 
ein Studium damals keineswegs 

eine Selbstverständlichkeit. Seine 
Eltern hatten auch eine Ausbildung 
vorgeschlagen. Doch dieses Thema 
war mit dem Schülerstudium vom 
Tisch, denn Dehio fand großen Ge-
fallen an der akademischen Wissens-
kultur, wenn auch über einen klei-
nen Umweg: Die anfängliche Be- 
geisterung für die Mathematik wich 
im darauffolgenden Sommersemes-
ter einer gewissen Ernüchterung: 
„Ich merkte, dass mir das Fach 
doch irgendwie zu theoretisch an-
gelegt ist. Ich wollte gerne etwas 
studieren, das einen höheren All-
tags- und Anwendungsbezug hat.“ 
Nach dem Abitur schrieb sich Dehio 
an der Technischen Hochschule 
Mittelhessen für Informatik ein. 
Die Bachelorarbeit schrieb er wäh-
rend eines Erasmus-Aufenthalts in 
der Schweiz, danach entschied er 
sich für den Masterstudiengang 
„Intelligente Systeme“ an der Uni-
versität Bielefeld. Nach dem Master 
of Science folgte er als Doktorand 
seinem Professor an die Technische 
Universität Braunschweig, wo er 
2018 promovierte – die Dissertation 
wurde mit „summa cum laude“ 
ausgezeichnet. Auch wenn er sich 
gegen ein Studium der Mathematik 
entschied, haben ihm seine pro-
funden Kenntnisse des Faches ei-
nen guten Dienst erwiesen: „Erst 
als Informatiker habe ich wirklich 

erkannt, dass auch abstrakte For-
meln ihre Anwendung finden kön-
nen, zum Beispiel bei der Pro-
grammierung eines Roboters.“ Seit 
Anfang des Jahres forscht Dehio als 
Postdoc am KIT in Karlsruhe, das 
Thema Robotik und Künstliche 
Intelligenz hat er weiter im Blick. 
Neben einer akademischen Karri-
ere kann er sich auch noch viele 
andere berufliche Wege vorstellen. 
Aber unabhängig davon, ob er ein-
mal als Professor an der Uni oder 
als Entwickler in der freien Wirt-
schaft arbeiten wird, betont er: „Ich 
bin der Goethe-Universität unend-
lich dankbar für diesen Einstieg in 
die akademische Welt – ohne das 
Schülerstudium hätte ich möglicher-
weise überhaupt nicht studiert!“ �df 

 
SCHÜLERSTUDIUM AN DER GOETHE-UNIVERSITÄT

Mit dem Schülerstudium bietet die Goethe-Universität Schüle-
rinnen und Schülern ab der neunten Klasse die Möglichkeit, 

bereits während der Schulzeit kontinuierlich an ausgewählten Lehr- 
veranstaltungen teilzunehmen und Studienleistungen zu erwerben.  
Die Teilnahme am Schülerstudium bietet begabten Schülern,  
die selbstständig, zielgerichtet und engagiert arbeiten können und 
wollen, eine Möglichkeit, ihre Fähigkeiten und Interessen auszu-
schöpfen. Das Projekt hilft zudem bei der Studienorientierung. Ein 
positiver Nebeneffekt des Schülerstudiums – wenn auch nicht 
dessen Hauptzweck – ist die mögliche Verkürzung der Studienzeit, 
da erbrachte Studienleistungen zumindest von der Goethe-Univer-
sität bei Aufnahme eines regulären Studiums anerkannt werden 
können.
www.uni-frankfurt.de/60081644/Schuelerstudium 

Wie wir wurden,  
wer wir sind  
Bürgeruni-Reihe stellt dreißig Jahre nach  
dem Mauerfall prominente Ostbiografien vor.

D eutschland, von den neuen Bundesländern her be-
trachtet, erfährt eine nachhaltige Infragestellung des 
sogenannten bundesrepublikanischen Modells, mit 
dem sich die Erfahrung einer Einheit von politischer 

Stabilität, relativem Wohlstand und Rechtssicherheit verbun-
den hatte. Die Revolution vor 30 Jahren fegt unter der Parole 
„Wir sind das Volk“ nicht allein die Diktatur des bürokrati-
schen Sozialismus beiseite. Vielmehr liefert sie die Grundlage 
für eine bis dahin nicht gekannte Institutionenskepsis, die 
sich zunehmend parteipolitisch artikuliert, mit Populismus 
ungenau bestimmt ist und die in ihren geistigen Grundlagen 
auf frühe Weichenstellungen der deutschen Geschichte des 
20. Jahrhunderts verweist. Die deutsche Situation, die nach 
wie vor in einem hohen Maße durch asymmetrische Wohl-
standsentwicklung zwischen Ost und West bestimmt ist, er-
fährt dabei nicht etwa eine neue Phase des Kapitalismus, 
vielmehr treffen die Menschen nach der Vereinigung auf 
Lebensbedingungen, die durch ein dynamisches Verhältnis 
von Vergemeinschaftung und Vergesellschaftung bestimmt 
sind, von Heimatsuche, wie es seit Neuestem heisst, und Ak-
zeptanz der für die moderne Gesellschaft typischen Abstrak
tionszumutungen. Die Vorträge der diesjährigen Biografie-
reihe greifen die Reflexion auf 30 Jahre deutsche Vereinigung 
auf und stellen mit den Karrieren der Spitzensportlerin 
Katharina Witt und der Politikerin Margot Honecker zwei 
Lebenswege von Menschen aus der ehemaligen DDR vor, die 
kontrastreicher nicht sein können: Katharina Witt, eine vom 
System privilegierte Vorzeigesportlerin, versucht einen Neu-
anfang in der glamourösen Welt der Unterhaltungsindustrie, 
Margot Honecker verfolgt rigoros und erfahrungsimmun die 
politischen Ideale, denen sie sich früh und an der Seite ihres 
Ehemanns Erich Honecker verpflichtet hatte.  

Ergänzt werden die Porträts der früheren DDR-Prominenz 
um ein Spektrum von Personen, deren Werk geistige Strö-
mungen bündelt, die im kollektiven Gedächtnis der Nation 
verankert sind und die das Selbstverständnis bis hin zur Ge-
genwart bestimmen. Dazu zählen die exzentrisch demonstra-
tive und manipulative Art und Weise, wie Elisabeth Förster- 
Nietzsche dem verbreiteten Elitenbegriff huldigt und die 
Schriften ihres Bruders Friedrich Nietzsche anpreist. Ästhe-
tisch sublimiert begegnen uns in den Biografien des Designers 
Otl Aicher und des Filmemachers Rainer Werner Fassbinder 
die künstlerische Resonanz auf die Kriegserfahrungen eines 
Soldaten zur Zeit des Nationalsozialismus, der den seelischen 
Erschütterungen während des Russlandsfeldzugs den An-
trieb zu einer Idee der Leichtigkeit entnimmt, sowie die filmi-
sche Verarbeitung der „Bleiernen Zeit“ der frühen Fünfziger- 
und Sechzigerjahre der Bundesrepublik, Grundlage einer 
Revolte in Kunst und bürgerlichem Lebenszuschnitt. Von 
zeitübergreifender Aktualität hingegen sind Werk und Per-
son des Schriftstellers Jean Amery, dessen Geschichte be-
eindruckt durch die Kraft, mit der die Leiderfahrungen eines 
bedrohten Lebens in der Diktatur zu einer Figur radikaler 
Autonomie transzendiert wird und in einem existentialisier-
ten Plädoyer für die Freiheit zur Entscheidung Ausdruck fin-
det. Die in diesem Sommer vorgestellten Lebensgeschichten 
liefern Beispiele dafür, wie die Menschen unterschiedlicher 
Generationszugehörigkeit auf die historischen Zäsuren der 
Epoche eine Antwort gefunden haben. Aus einem Land der 
Ruinen und des moralischen Verfalls einen Weg gefunden 
haben zu Sozialaufstieg, Wohlstand, demokratischer Diskurs
fähigkeit sowie zur Anerkennung der Andersartigkeit von 
Herkunft, Milieu oder Religion ist nicht selbstverständlich. 
Derartige Wege sind von Gegenströmungen durchkreuzt, die 
Fortschritt in Rückschritt verwandeln können oder beides 
ineinander übersetzen. Vor diesem Hintergrund dokumentie-
ren die Biografien die „longue durée“ von kulturellen Ideen, 
die weit in die Geschichte zurückreichen, wie etwa der Ge-
danke einer Elitenherrschaft. Welche Spuren der historisch 
soziale Erfahrungsraum zweier Kriege und zweier Diktaturen 
im Erlebniszusammenhang einer Person hinterlässt und wie 
diese an die nachwachsenden Generationen weitergegeben 
werden, zeigt sich am Einzelfall. Je sorgfältiger man sich die-
sem widmet, desto deutlicher treten übergreifende konfessi-

ons- oder milieutypische Züge hervor. Biografien erzählen 
davon, wie Zeitgeist, überindividuelle Schicksalslagen und 
Weltbild ineinandergreifen. Sie repräsentieren Verläufe einer 
Mentalitätsgeschichte des Landes, die zum erkennenden Ver-
gleich einladen. � Tilman Allert

Ab 29. April 2019
WIE WIR WURDEN, WER WIR SIND – DEUTSCHE BIOGRAFIEN
Bürgeruniversität, Vortragsreihe (Kuratiert von Prof. Tilman Allert)

29. April 2019
Auf dünnem Eis – Katarina Witt
Prof. Tilman Allert, Goethe-Universität Frankfurt

6. Mai 2019
Hand an sich legen – Jean Amery
Prof. Matthias Bormuth, Ossietzky Universität Oldenburg

20. Mai 2019
Angst essen Seele auf – Rainer Werner Fassbinder
Prof. Martin Seel, Goethe-Universität Frankfurt

27. Mai 2019
Die Macht des Willens – Elisabeth Förster-Nietzsche
Prof. Ulrich Sieg, Philipps-Universität Marburg 

17. Juni 2019
Die Welt als Entwurf – Otl Aicher
Prof. Klaus Klemp, Hochschule für Gestaltung Offenbach

24. Juni 2019
Im stahlharten Gehäuse des bürokratischen Sozialismus – 
Margot Honecker
Prof. Tilman Allert, Goethe-Universität Frankfurt
Jeweils um 19.30 Uhr, Stadtbücherei, Zentralbibliothek, 
Hasengasse 4, 60311 Frankfurt am Main

www.buerger.uni-frankfurt.de
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